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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        Ryker Crawford ist ein frischgebackener Milliardär, der kürzlich die Stelle als CEO der Firma seines geliebten verstorbenen Großvaters, Apollo Engineering, übernommen hat.

        Gia Flynn ist eine junge Frau und talentierte Ingenieurin. Ihre Talente liegen seit drei Jahren brach, seit sie die Freundin des Raumfahrttechnikmagnaten Damian Markov geworden ist.

        Als Ryker sie bei einer Benefizveranstaltung kennenlernt, sieht er, wie ihr Freund sie ignoriert und seine Aufmerksamkeit lieber seinem Smartphone schenkt, anstatt der jungen, dunkelhaarigen Schönheit.

        Kann Ryker dem russischen Milliardär die geniale Frau entlocken?
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      Gia hatte leuchtende Augen, trotzdem schenkt Damien ihr immer noch nicht sonderlich viel Aufmerksamkeit, während sie zwischen ihrer Mutter und ihrem Vater sitzt und den Spaniel auf ihrem Schoß streichelt. Ihr Lächeln ist breiter, als ich es je zuvor bei ihr gesehen habe. Damien schaut finster drein, während er auf seinem Handy herumtippt und jeden ignoriert.

      „Apollo Engineering, hm?”, fragt mich Gias Schwester Nancy. „Haben Sie vor, auf den Mars zu gehen, Ryker?”

      Nachdem ich meinen Dirty Martini auf den Wohnzimmertisch gestellt habe, der die beiden weinroten Ledersofas im Hauptwohnzimmer trennt, antworte ich ihr: „Ich werde auf den Mars gehen. Ich wollte auf der ersten Mission meiner Firma sein, aber seit Kurzem denke ich darüber nach, eine spätere Mission zu nehmen. Ihre Schwester hat mit mir darüber gesprochen, wie sehr man auf der Erde von Nutzen sein kann. Ich fange an, einzusehen, dass ich auf der Erde nützlicher sein könnte, zumindest am Anfang.”

      Nancys eineiige Zwillingsschwester Fancy übernimmt das Gespräch, an dem Damien ein plötzliches Interesse zeigt. Er hat sein Handy hingelegt und so! „Unsere kleine Schwester hat jemanden wie Sie geprägt, Ryker?“, fragt mich Fancy mit einem überraschten Gesichtsausdruck.

      „Das hat sie. Sie ist ein Genie, wissen Sie“, erwidere ich ihr und sehe, wie Damien vom Stuhl am anderen Ende des großen Zimmers aufsteht, um sich einen Martini vom Tablett zu nehmen, das uns mein Koch gebracht hat, während wir darauf warten, dass das Abendessen fertig ist.

      „Genie ist ein bisschen übertrieben. Ich habe sechs bestätigte Genies bei mir in Markov Global angestellt“, sagt Damien, der sich am gegenüberliegenden Ende des Sofas, auf dem ich sitze, hinsetzt.

      Fancy und Nancy haben auf den Barstühlen an der Bar auf der einen Seite des Wohnbereichs Platz genommen. Mit einem schnellen Blick über den Tisch bemerke ich, wie Gia mit ihrem Hund und ihren Eltern in einer ganz anderen Welt ist. Sie beachtet uns überhaupt nicht.

      „Würden Sie beide sich dann in einer Art Wettbewerb sehen, wer zuerst zum Mars gelangt?“, fragt Nancy und nippt dann an ihrem Martini und schaut mich über ihren Glasrand hinweg an.

      Mit einem Nicken in Damiens Richtung sage ich: „Wir sind allesamt im Wettbewerb miteinander. Muss man in der Raumfahrtbranche sein. Aber wir helfen uns auch gegenseitig.”

      „Und ich dachte, wir würden ungefähr zur selben Zeit auf dem Mars sein“, sagt Damien und schaut mich dann an. „Ich verstehe nicht, wieso Sie sich von einer Frau Ihre Meinung ändern lassen, was ihre erste Mission anbelangt. Die ersten Menschen dort werden die Hierarchie der neuen Welt sein, Ryker. Ich dachte, Sie und ich wären in der Hinsicht gleichgesinnt. Möchten Sie sich nicht eine Machtposition auf dem Planeten sichern?”

      „Sicher”, antworte ich ihm und er kommt mir etwas gereizt vor. „Aber ich möchte auch irgendwie sicher sein, dass die Missionen auf dem Mars auch alles haben, was sie zum Bauen brauchen. Bevor ich die Erde verlasse, habe ich vielleicht hier mehr Arbeit zu erledigen.”

      Seine eisigen Augen bohren sich in meine. „Sind Sie sicher, dass Sie hierbei bloß an die Raumfahrer denken und nicht an eine Frau, die zurückgelassen wird?”

      „Es ist nur, weil ich möchte, dass es auf dem Mars funktioniert. Ich möchte nicht, dass die Missionen wegen einer fehlenden Unterstützung von der Erde scheitern. Und wenn wir schon beim Thema sind, möchte ich gerne hinzufügen, dass Gia auf der Erde eine hervorragende Wissenschaftlerin sein würde. Da Sie keinerlei Absicht haben, ihre Talente in Ihrer Firma einzusetzen, sollten Sie ihr erlauben, für meine zu arbeiten“, sage ich und beobachte, wie Damiens Gesicht rot wird.

      „Das ist nicht der Zeitpunkt, um Geschäftliches zu diskutieren, Ryker. Gia kann tun, was sie will, wenn ich erst einmal weg bin. Aber sie wird eine wohlhabende Frau sein und wird dann nicht mehr arbeiten müssen“, sagt Damien und ich sehe, dass Nancy besorgt aussieht.

      „Ryker, ich bin sicher, dass unsere Schwester das tun wird, was sie für richtig hält“, sagt Nancy, als sie zuerst mich und dann Damien ansieht. „Damien stellt schließlich sicher, dass wir versorgt sind. Er ist ein großzügiger Mann, der unsere Schwester von ganzem Herzen liebt. Er würde sie mit zum Mars nehmen, wenn sie wollte.”

      „Oh”, sage ich und blicke Damien an. „Sie haben ihnen nicht von ihrer fehlerhaften DNA erzählt?”

      „Fehlerhaft?”, fragt Fancy.

      Und jetzt, wo das Wort DNA gefallen ist, schauen Gia und ihre Eltern auf und beteiligen sich an der Diskussion. „Darüber müssen wir jetzt nicht reden“, sagt Gia, und setzt den Hund auf den Boden und glättet ihren schwarzen Rock, eine nervöse Angewohnheit, die ich jetzt bei ihr bemerke. „Ryker, Sie spielen ein schmutziges Spiel. Sie müssen damit aufhören.”

      Als ich wie ein ausgeschimpftes Kind auf den Boden schaue, weiß ich, dass sie Recht hat. „Entschuldigung. Ich gehe mal schauen, wie lange das Abendessen noch dauert.“ Als ich aufstehe, legt Fancy ihre Hand auf meinen Arm, als ich an ihr und ihrer Schwester vorbeigehe.

      „Wir haben Kinder, Ryker. Was ist mit unserer DNA?”, fragt sie mich.

      Ich schaue Gia an, statt ihrer Schwester zu antworten. „Ich überlasse es Ihnen, ob Sie es erzählen wollen oder nicht, Gia.“ Dann verlasse ich das Zimmer und spüre aus irgendeinem Grund eine Last auf meinen Schultern.

      Vielleicht liegt es daran, dass Damien Gia nicht das tun lässt, was für sie am besten ist. Vielleicht habe ich das Gefühl, ich sollte mehr tun, um den Mann davon abzuhalten, sie zu erdrücken. Aber sie ist diejenige, die es zulässt. Und jetzt, da ich sehe, wie ihre Familie über diesen Mann denkt, fange ich an, es viel besser zu verstehen. Sie alle sind von ihm abhängig. Ihre finanzielle Sicherheit lastet allein auf Gias Schultern und ich finde das unfair.

      Anstatt zur Küche zu gehen, sitze ich im Dunkeln im leeren Esszimmer am Esstisch. Während ich meinen Kopf in meinen Händen vergrabe, bemerke ich eine Verzweiflung in mir aufkommen. Ich möchte unbedingt, dass Gia ihr wahres Selbst findet und ich dränge sie vielleicht zu sehr, genau das zu tun, aber ich weiß nicht, wie ich sie sonst dazu bringe, zu erkennen, was sie sich selbst antut.

      Das Klackern von Absätzen hallt durch den Flur und Gia betritt das Esszimmer, ihre Augen suchend und ich weiß, dass sie nach mir Ausschau hält. „Ryker, da bist du ja. Ich muss es schnell machen, da Damien sich entschuldigt hat, um sich frisch zu machen.”

      Ich stehe auf und gehe ihr in der Mitte des Zimmers entgegen und lege meine Hand auf ihren Arm. Sie nur zu berühren, schickt Millionen von kleinen Funken durch meinen Körper. Die Art, wie ihre Augen dahin wandern, wo meine Hand liegt, sagt mir, dass sie auch etwas spürt. „Gia, du siehst wunderschön aus. Ich wollte dir das sagen. Ich habe mich so darauf gefreut, dich heute Morgen zu sehen und als Damien allein kam und mir die Neuigkeiten übermittelte, dass er dich nicht für mich arbeiten lässt, bin ich fast durchgedreht.”

      „Genau darüber wollte ich mit dir sprechen. Weißt du, er war im Hotelzimmer, als ich dein Zimmer verließ und wir hatten einen schlimmen Streit. Er hat mir letzte Nacht die Chance gegeben, zu gehen. Er sagte mir, ich könne ihn verlassen und in dein Zimmer gehen und er würde mich nie mehr belästigen.”

      „Das hättest du tun sollen“, sage ich, während meine Hand ihren Arm entlangstreicht, bis sie zu ihrer weichen Wange gelangt und sie streichelt.

      Sie lehnt sich in meine Berührung, schaut dann mit strahlenden Augen zu mir auf. „Aber ich habe es nicht getan. Ich habe mehr Verantwortung als die meisten Menschen. Meine gesamte Familie verlässt sich auf Damien. Und ich respektiere diesen Mann.”

      Meine Lippen beben, da sie sich danach sehnen, ihre zu berühren. Ihr Körper ist nah an meinem und eine Hitze wallt in mir auf. Als ich ihre Hand nehme, ziehe ich sie zu einem der Gästezimmer im ersten Stock. „Können wir für eine kurze Zeit alleine sein?“, frage ich sie, während ich sie mitziehe.

      „Nein”, sie bleibt stehen und hält mich zurück. „Ryker, du musst damit aufhören. Ich werde nirgendwo hingehen, um mit dir allein zu sein. Damien und ich stehen auf schwankendem Boden. Hast du mir gerade zugehört?”

      „Ja.” Ich drehe mich um, um ihr ins Gesicht zu sehen und sehe einen Schatten im Flur. Als ich ihre Hand loslasse, flüstere ich, „Da kommt jemand.”

      Sie macht einen Schritt zurück und sagt: „Also, wann ist das Abendessen fertig? Daddy muss bald seine Medikamente nehmen. Er muss essen.”

      „Clever”, flüstere ich. „Bald. Kommen Sie mit mir zur Küche und wir fragen nach der genauen Uhrzeit. Wir können ihm etwas zu essen bringen, wenn es noch länger dauert.”

      „Ryker”, ruft Damien aus, als er ins Esszimmer kommt. „Was denken Sie sich eigentlich dabei?”

      Na toll!
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      „Ich wollte nur sehen, wie lange das Abendessen noch dauert, Damien!”, schnauze ich ihn an, da er mich mit seinem anklagenden Tonfall wütend gemacht hat. “Und ich kann mit Ryker sprechen, wie es mir beliebt.”

      Er durchbohrt mich mit seinem Blick, als er sagt: „Das ist alles, was ihr beide tun könnt. Du erinnerst dich an unser Gespräch von letzter Nacht, nicht wahr, Gia?”

      Ryker wird wütend und dreht sich von uns weg. „Ich gehe in die Küche, wenn Sie beide mit wollen.”

      Ich gehe hinter ihm und Damien nimmt meine Hand um meinen hastigen Rückzug zu verlangsamen. „Sicher kannst du verstehen, warum ich das Gefühl habe, euch nicht vertrauen zu können, wenn ihr beide zusammen seid. Wir haben darüber gesprochen“, flüstert er mir ins Ohr. „Du bist ein Schatz für mich. Ich möchte dich nicht verlieren.”

      „Das wirst du nicht.”

      Als ich nach vorne blicke, sehe ich Ryker um die Ecke gehen und ein Licht geht an. „Dieser Ort ist wie ein Labyrinth“, sagt Damien. „So viele Drehungen und Wendungen.”

      „Man kann sich hier drin schnell verlaufen. Behalten Sie jederzeit Ihr Handy bei sich, damit Sie mich anrufen können, wenn sie sich in meinem Zuhause verlaufen haben.“ Er blickt über seine Schulter zu mir. „Oder nehmen Sie Ihren Hund mit, sie wird Ihnen helfen, Ihren Weg zurückzufinden.”

      „Vielen Dank, dass Sie meine Familie zu mir gebracht haben, Ryker. Zu schade, dass die Kinder Schule hatten und mit ihren Vätern zu Hause bleiben mussten, anstatt hier zu sein. Vielleicht besuche ich sie bei meiner nächsten Reise in die Staaten auch“, sage ich, da ich die kleinen Hosenscheißer vermisse.

      Er drückt eine Tür auf und wir sind in einer geschäftigen, riesigen Küche. „Connie, wann wird der erste Gang serviert?”

      „In fünfzehn Minuten“, ruft eine Frau uns über den Lärm von mindestens zehn Personen hinweg, die wie verrückt arbeiten, vom hinteren Bereich der Küche zu.

      „Sie haben so viel Küchenpersonal?“, frage ich, da mir das ein bisschen viel vorkommt.

      Ryker lächelt, als er sich umdreht, um mich anzusehen. „Das ist nicht mein Personal. Das ist das Personal vom Per Se in New York. Ich habe sie für das Wochenende eingeflogen, um für uns alle zu kochen.”

      „Das muss Sie ein Vermögen gekostet haben, Ryker”, keuche ich.

      Eine der Frauen, die an einem Tisch in der Nähe arbeitet, sagt: „Das hat es.”

      Mein Herz weitet sich bei all dem, was er nur für mich getan hat, damit ich das Wochenende mit meiner Familie verbringen kann. Ich möchte ihn umarmen, aber Damien hält meine Hand mit einem eisernen Griff fest.

      „Es ist schade, dass wir nur eine Nacht hier verbringen können, Ryker. Sie hätten wirklich zuerst mit mir darüber sprechen sollen. Ich muss gleich morgen früh zurück in Orlando sein“, sagt Damien und schnürt mir dabei die Luft ab.

      Ryker fuchtelt mit den Händen herum, damit wir die Küche verlassen und führt uns zurück durch das Labyrinth zum Wohnbereich, wo sich meine Familie aufhält. „Gia hat nichts mit Ihren Geschäften zu tun. Sie kann hier bleiben und bei ihrer Familie sein. Ich lasse Sie mit der Limousine zurückbringen, wenn Sie wollen.”

      Damiens Griff festigt sich so sehr, dass ich ihn wissen lassen muss, dass er mir wehtut. „Au“, zische ich ihm zu, während ich meine Hand schüttle.

      Er lockert seinen Griff und sagt dann: „Möchtest du das gerne tun, Gia? Möchtest du hier bleiben, ohne mich?”

      Mit einem Schulterzucken sage ich: „Ich werde sowieso die meiste Zeit im Hotel alleine sein. Ich kann hier bleiben und bei meinen Schwestern schlafen. Wie eine Pyjamaparty. Das wird lustig. Geh einfach, wenn du Geschäftliches zu tun hast. Obwohl, da es Wochenende ist, verstehe ich nicht ganz, mit wem du dich treffen solltest.”

      „Das ist nicht die Art Geschäft, von dem ich gesprochen habe“, sagt Damien, als wir in den Wohnbereich gelangen. „Mein Freund hat sich Sorgen gemacht, weil ich die Stadt verlassen habe.”

      „Also möchtest du wegen diesem Freund zurückgehen?“, frage ich ihn und ziehe ihn dann mit mir zu einer entfernten Ecke des großen Zimmers, damit uns niemand zuhören kann. „Dieser Freund ist dir aus irgendeinem Grund immer wichtiger als ich, Damien, ist dieser Freund von dir eine Frau?”

      Als er zur Seite blickt, habe ich meine Antwort und gehe um ihn herum, so wütend, wie ich es schon lange nicht mehr war. Er packt mich am Arm und zieht mich zurück. „Es ist nicht so, wie du denkst, das verspreche ich dir.”

      Während ich auf seine Hand auf meinem Arm starre, entreiße ich mich seinem festen Griff. „Was zum Teufel ist es dann?”

      Er blickt auf den Boden und flüstert: „Sie ist die Mutter meines einzigen Kindes.”

      Es fühlt sich an, als wäre eine Mauer über mir eingestürzt. Ich kann nicht atmen. Ich kann nicht denken. Er hat ein Kind!

      „Du und ich müssen reden, alleine, Damien“, sage ich, drehe mich dann von ihm weg und sehe Ryker, wie er mit meinen Schwestern spricht. Als ich zu ihm gehe, folgt mir Damien. „Ryker, wir gehen zu unserem Zimmer, um uns frisch zu machen. Sie können gerne ohne uns mit dem Essen anfangen. Wir kommen dann nach.”

      Ryker steht auf und betrachtet mich. „Ist alles in Ordnung? Brauchen Sie irgendetwas? Irgendwelche Medikamente?”

      Während ich mit dem Kopf schüttle, gehe ich weg. „Nein, ich muss mich einfach frisch machen, das ist alles.”

      Ich kann seinen Blick auf mir spüren, als Damien und ich das Zimmer verlassen. Keiner von uns sagt ein Wort, bis wir im Gästezimmer sind und er die Tür hinter uns schließt. „Jetzt kannst du die Dinge besser verstehen, Gia.”

      Ich hebe meine Hand, um ihn davon abzuhalten, weiter zu sprechen. „Wie alt ist dieses Kind?”

      „Zwei”, sagt er und ich taumle und setze mich auf das Bett.

      „Das bedeutet, dass du mit jemandem zusammen warst, als wir uns kennengelernt haben“, sage ich, während ich über den Zeitrahmen nachdenke. „Und du hältst es seit drei Jahren geheim. Warum?“ Ich blicke auf und stelle fest, dass er besorgt dreinschaut. Der Mann schaut nie besorgt drein!

      „Ich habe meine Gründe, warum ich das vor allen geheim gehalten habe. Weißt du, meine Familie würde sie niemals in ihrer Mitte dulden. Sie war eine gewöhnliche Prostituierte. Ich habe sie für die Nacht engagiert. Ich kannte das Risiko, als ich es getan habe. Es war zwei Tage, bevor ich dich getroffen habe, Gia. Es war ein fürchterlicher Fehler und ich werde für immer dafür bezahlen. Ich kümmere mich nicht um ihretwillen um sie, sondern wegen meines Sohnes.“ Er sitzt neben mir auf dem Bett und streicht seine Hände über seine Schenkel.

      „Sie sind aus Russland, oder?”, frage ich, da ich nicht sicher bin, wie viel von dem, was er mir über diesen alten Freund erzählt hat, der Wahrheit entspricht.

      „Das sind sie. Sie leben in einem kleinen Haus nicht weit von meinem Anwesen entfernt. Zu Hause muss ich meine Besuche auf die Nachtstunden beschränken, wenn die meisten Leute schlafen“, erzählt er mir und jetzt weiß ich, warum ich so viele Nächte aufgewacht bin und festgestellt habe, dass er weg war. Er erzählte mir immer, er hatte nicht schlafen können und ist früh zur Arbeit gegangen, aber er hat diesbezüglich gelogen, das begreife ich jetzt.

      „In Orlando kannst du öfters zu ihnen gehen“, sage ich. „Und du hast den Großteil deiner Zeit mit ihnen verbracht, seit wir hier sind. Ich verstehe, warum du das deiner Familie nicht sagen kannst, aber ich verstehe nicht, warum du es mir nicht hast sagen können. Das mit ihr war vor unserer Zeit. Ich kann das verstehen. Ich bin kein Monster. Ich hätte die Tatsache, dass du ein Kind hast, akzeptieren können und ich hätte dich darin bestärkt, das Kind kennenzulernen und dafür zu sorgen.”

      „Ich dachte einfach, dass es das Beste wäre, wenn niemand von ihr und dem Jungen erfahren würde. Und es gibt mehr, das ich dir erzählen sollte, damit es dich nicht verletzt, wenn es soweit ist.”

      Ich hebe meine Hand, um ihn aufzuhalten. Ich weiß, was er sagen wird, deshalb sage ich es zuerst. „Der Grund, warum du mich nicht mit zum Mars nimmst, ist, weil du sie mitnimmst.”

      „Ja“, sagt er und versetzt mir damit einen stechenden Schmerz. „Aber ich brauche dich bei mir, bis der Tag kommt. Ansonsten wird mich meine Familie drängen, eine Russin zu heiraten, was sie schon gemacht hat, bevor ich dich getroffen habe.”

      „Ich bin also eine Art Ablenkung für deine
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